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Einleitung 

Zwei Monate nach der russischen Vollinvasion im Februar 2022 beschlossen Schweden 
und Finnland den gemeinsamen Beitritt zur Nordatlantikvertrags-Organisation (eng.: 
North Atlantic Treaty Organization, NATO) – ein Schritt, der die vielbeschworene sicher
heitspolitische Zeitenwende in Europa greifbar machte. Als treibende Kraft in der NA
TO-Beitrittsfrage erwies sich die sozialdemokratische Ministerpräsidentin Finnlands, 
Sanna Marin. Mit Nachdruck betonte sie, wie dringlich die Mitgliedschaft wegen Finn
lands historischer Erfahrungen sei, und dass sie »Hand in Hand«1 und in enger Part
nerschaft mit Schweden erfolgen müsse. Doch während Finnland entschlossen voran
schritt, zögerte Schweden aufgrund seiner traditionell stärkeren ideologischen Bindung 
an die Neutralität sowie internen und externen Widerständen. Schwedens Beitritt wurde 
schließlich unter der sozialdemokratischen Ministerpräsidentin Magdalena Anderssons 
als pragmatische Notwendigkeit gerechtfertigt und von ihrem konservativen Nachfolger 
Ulf Kristersson umgesetzt. 

Schweden hat mit dem NATO-Beitrittsgesuch einen Schlussstrich unter eine 200 
Jahre alte außenpolitische Tradition gezogen. Für Finnland ging eine über 80-jährige 
Neutralität zu Ende. Für beide Staaten war die Neutralität und die ihr nachfolgende Al
lianzfreiheit aber nicht nur Ausdruck einer geopolitischen Pragmatik. Sie war auch zu 
einem zentralen Bestandteil ihrer staatlichen Identität geworden und war historisch eng 
mit ihren Demokratisierungsprozessen verbunden. Sie hat das Leben und die Gesell
schaften in beiden Ländern geprägt – vor allem durch das hohe Ansehen, das beide als 
demokratie- und friedensfördernde Nationen in der Welt genießen. 

Die NATO Norderweiterung mit dem nordischen Doppelbeitritt ist daher weit mehr 
als ein sicherheitspolitisches Ereignis: Sie symbolisiert eine neue Ära der nordischen und 
nordisch-europäischen Zusammenarbeit sowie eine neue Außenpolitik in beiden Län
dern. Um die Tragweite dieser Veränderungen besser einordnen zu können, und um ihre 
Ursachen zu verstehen, beschreibt der vorliegende Beitrag zunächst, wie sich die Neu
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tralität der beiden nordischen Staaten im Laufe der Zeit entwickelt hat. Danach geht er 
auf die Prozesse ein, die beide Staaten zu Mitgliedern der NATO werden ließen. 

Die nordische Neutralität und Allianzfreiheit 

Schweden praktizierte bereits während der Napoleonischen Kriege 1803–1815 grund
sätzlich Neutralität zwischen den Großmächten. Nach dem Krieg gegen Russland 
1808–1809 musste es Finnland an das Russische Kaiserreich abtreten. Dort blieb Finn
land bis zur Unabhängigkeit im Jahr 1917. Schweden hatte nun deutlich an Größe 
verloren und seine aggressive Expansionspolitik des 17. Jahrhunderts abgelegt, da
für folgten fast 100 Jahre Frieden für das Land. Der Erste Weltkrieg stellt schließlich 
Schweden und seine Neutralität auf eine Probe. 

Als der Krieg 1914 ausbrach, erklärte die liberal und konservativ geprägte Regierung 
das Land offiziell für neutral. Die sozialdemokratische Partei, die ab 1911 stärkeren 
Einfluss gewonnen hatte, unterstützte diese Entscheidung, wie auch die Mehrheit der 
schwedischen Bevölkerung. Aufgrund seiner Handelsabhängigkeit von den Kriegs
parteien zeigte sich Schweden jedoch in der Praxis »wohlwollend neutral«, besonders 
gegenüber Deutschland, was sich in geheimen Abkommen und Handelsbeziehungen 
widerspiegelte. Zugeständnisse und Verletzungen der Neutralität hatten außenpoli
tische und wirtschaftliche Folgen. Später lehnte die Regierung jedoch eine offizielle 
Anerkennung der Kompromittierung ihrer Neutralität kategorisch ab. 

Die schwedische Gesellschaft erlebte den Ersten Weltkrieg aus der Distanz. Wie Lin
da Sturfelt hierzu festhält: »In Schweden war der Erste Weltkrieg in der Tat ein imaginä
rer Krieg, der indirekt als passiver neutraler Zuschauer erlebt wurde. Die Neutralität und 
ihr Inhalt, ihre Interpretation und ihre Dauerhaftigkeit waren jedoch Gegenstand stän
diger Debatten, Zweifel und Ängste.«2 Trotz der Distanz zu den Schlachtfeldern, waren 
sich die Schwed:innen der Grausamkeiten des Ersten Weltkrieges sehr wohl bewusst und 
es entstanden konkurrierende gesellschaftliche Erzählungen zur Neutralität des Landes: 
Kritiker:innen der Neutralität setzten sie mit Feigheit, Passivität, Ausgrenzung, Schande 
oder einer verpassten Chance gleich, was zu Minderwertigkeitsgefühlen führte. Befür
worter:innen, darunter auch viele Angehörige der Friedensbewegung, entwickelten ein 
Bild und eine Erzählung von Schweden als friedliebendem, fortschrittlichem und mora
lisch überlegenem Staat. 

Nach dem Ende des Krieges und vor dem Hintergrund dieser pazifistisch-progressi
ven Erzählung nahm Schweden mit viel Idealismus eine aktivere Rolle in internationalen 
Organisationen wie dem Völkerbund ein. Der Gründer der schwedischen Sozialdemo
kratie Hjalmar Branting, der zwischen 1920 und 1925 drei Minderheitsregierungen als 
Premierminister führte, verfolgte in den 1920er Jahren eine »aktive Neutralitätspolitik«. 
Sie sollte Demokratie, Abrüstung und internationale Zusammenarbeit zur Sicherung 
des Friedens durch ein System kollektiver Sicherheit im Rahmen des Völkerbunds för
dern.3 Trotz dieser anfänglichen Vorreiterrolle Schwedens als Architekt einer neuen in
ternationalen Ordnung zog sich das Land 1936 aus dem Völkerbund zurück, den es nicht 
zuletzt angesichts wachsender militärischer Spannungen in der Region als zunehmen
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de ineffektive Organisation und Enttäuschung erachtet. Auf diesen Rückzug Schwedens 
aus dem Völkerbund folgte eine Rückkehr zu seiner traditionellen Neutralitätspolitik 

Obwohl die Neutralität zu einem zentralen Element der nationalen Identität Schwe
dens geworden war und die Grundlage der Außenpolitik bildete, blieb sie Gegenstand 
politischer Diskussionen und wurde unterschiedlich interpretiert. Während viele sie 
als sicherheitspolitisches Leitmotiv ansahen, hinterfragten insbesondere konservative 
Kräfte ihre Zweckmäßigkeit. Diese Diskussionen verliefen jedoch nicht immer strikt 
entlang politischer Lager, da sowohl Befürworter als auch Kritiker in verschiedenen 
Parteien zu finden waren.4 

Während des Zweiten Weltkriegs hielt Schweden offiziell und eigennützig an sei
ner Neutralität fest, obwohl es vollständig von Achsenmächten, beziehungsweise von 
besetzten Gebieten umgeben war. Zu Beginn des Krieges unterstützte es Deutschland 
durch den Export von Eisen und erlaubte deutschen Truppen den Transit nach Finnland. 
Hilfsgesuche aus Norwegen ignorierte Schweden hingegen. Später wandte es sich den 
Alliierten zu, indem es humanitäre Hilfe leistete und jüdische Flüchtlinge aufnahm. Sei
ne Strategie war geopolitisch geprägt: Schweden wollte eine direkte Konfrontation mit 
Deutschland vermeiden und versuchte gleichzeitig, unabhängig von der Sowjetunion zu 
bleiben. Und es änderte seine Doktrin zu: »in Friedenszeiten bündnisfrei, mit dem Ziel, 
im Krieg neutral zu sein«5. 

Die pragmatische Haltung Schwedens während des Zweiten Weltkriegs ermöglichte 
es dem Land, seine Industrie weitgehend intakt zu halten und wirtschaftlich zu profitie
ren.6 Dies führte zu einer privilegierten wirtschaftlichen Position in der Nachkriegszeit, 
die den Sozialdemokraten den Aufbau einer weiteren zentralen Säule der schwedischen 
Identität ermöglichte: des Wohlfahrtsstaates nach Nordischem Modell. Allerdings gerie
ten Schwedens appeasement-Politik, seine Außenpolitik und die wirtschaftlichen Bezie
hungen zu Nazi-Deutschland nach dem Ende des Kalten Krieges in den 1990er Jahren 
verstärkt in den Fokus kritischer Diskussionen. 

Im Gegensatz dazu ist die Geschichte Finnlands von bitteren Erfahrungen mit Krie
gen gegen Russland und die Sowjetunion geprägt. Bis 1809 war es ein Teil Schwedens, 
dann Teil des Zarenreiches. Während des Ersten Weltkrieges war Finnland ein autono
mes Großfürstentum innerhalb des Russischen Reiches. Die politischen Umwälzungen, 
die durch die russischen Revolutionen ausgelöst wurden, führten 1917 auch Finnland zur 
Unabhängigkeit, aber das Land blieb von politischen Spannungen geprägt. Nach der Un
abhängigkeitserklärung brach 1918 ein Bürgerkrieg zwischen den bürgerlich-konserva
tiven »Weißen« und den sozialistischen und sozialdemokratischen »Roten« aus. Dieser 
hinterließ eine tiefe Spaltung und Traumatisierung der Gesellschaft, die sich erst in den 
späten 1930er Jahren auflöste, als auch die Sozialdemokraten an Regierungen beteiligt 
wurden. Deutschland spielte im finnischen Bürgerkrieg eine entscheidende Rolle und 
verhalf den »Weißen« militärisch zum Sieg. Es versuchte, Finnland in seinen Machtbe
reich einzugliedern, doch das Land strebte schließlich nach Unabhängigkeit. 

Der Bürgerkrieg markierte den Beginn Finnlands als unabhängiger Staat, aber auch 
als eine Zeit intensiver politischer Konflikte und starker ausländischer Einflussnah
me.1939 griff die Sowjetunion Finnland im sogenannten Winterkrieg (1939–1940) an. 
Nach dem Friedensschluss musste Finnland bedeutende Gebiete an die Sowjetunion 
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abtreten. Im Lapplandkrieg (1944–1945) kämpfte Finnland gegen deutsche Truppen, die 
das Land nicht freiwillig verlassen wollten. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg stabilisierte sich Finnlands politische Entwicklung. 
Das Land verabschiedete sich von monarchistischen Plänen und etablierte eine Repu
blik. Wichtige soziale Reformen, wie die Landreform, trugen zur inneren Stabilität bei, 
während sich Finnland außenpolitisch an westlichen Demokratien orientierte. Diese 
Phase markierte den Beginn einer eigenständigen finnischen Identität und eines langen 
Prozesses der politischen Konsolidierung. Ein Überbleibsel der Machtkämpfe zwischen 
Konservativen und Sozialdemokraten ist das finnische Staatsmodell, das dem Präsi
denten weitreichende außenpolitische Kompetenzen einräumt. Seit dem NATO-Beitritt 
Finnlands wird dieses Modell wieder kontrovers diskutiert, da es eine enge Zusammen
arbeit zwischen dem überparteilichen Präsidenten und der Regierung voraussetzt – 
eine Voraussetzung, die nicht in allen politischen Konstellationen gegeben ist. 

Im Zuge der NATO-Beitrittsdiskussionen wiederholte Premierministerin Sanna 
Marin häufig historische Bezüge, wie »jeder in Finnland kennt jemanden, der im Krieg 
war«7. Dies verdeutlicht die tiefgreifenden Kriegserfahrungen Finnlands und die bis 
heute anhaltende kollektive Erinnerung der finnischen Bevölkerung an diese. Der russi
sche Angriff auf die Ukraine im Jahr 2022 brachte diese Erfahrungen und Erinnerungen 
erneut in den Fokus und führte in Finnland zu einer intensiven Diskussion über Sicher
heit und insbesondere die nationale Verteidigungsstrategie. Obwohl die Situationen 
nicht direkt vergleichbar war, haben selbst Pazifist:innen den NATO-Beitritt mit der 
Überlegung verknüpft, wie Finnland mit seiner historischen Erfahrung sicherstellen 
kann, dass dem Land keine ähnliche Katastrophe droht wie der Ukraine.8 Schließlich 
sind auch die Wehrpflicht und die breite Verankerung der Reservistenarmee in der 
finnischen Gesellschaft direkte Folgen dieser historischen Erfahrungen.9 

Auch die außen- und sicherheitspolitische Verbindung zwischen Schweden und 
Finnland entwickelte sich im 20. Jahrhundert, insbesondere während des Winterkriegs 
(1939–1940). In diesem erklärte sich Schweden als »nicht kriegsführender Staat« (siehe 
hierzu auch den Beitrag von Stephan Wittich in diesem Band), um einerseits einem 
Angriff Russlands vorzubeugen und andererseits Finnland gegen die Sowjetunion zu 
unterstützen. Schwedische Freiwillige (ohne offizielle Uniformen) kämpften für Finn
land und das Nachbarland leistete bedeutende militärische sowie humanitäre Hilfe, 
die vielleicht sogar einen entscheidenden Beitrag zu Finnlands Widerstand geleistet 
hat. Im Fortsetzungskrieg (1941–1944) erlitt Finnland erhebliche territoriale Verluste. 
Beide Kriege bedrohten Finnlands Unabhängigkeit und unterstrichen die Bedeutung 
nordischer Solidarität. 

Diese historische Verbindung lässt schwedische Historiker Parallelen zur aktuellen 
geopolitischen Situation ziehen: Ähnlich wie im Winterkrieg zeigt sich Schweden nun 
solidarisch mit einem von Russland bedrohten Nachbarn – diesmal der Ukraine –, wäh
rend es gleichzeitig versucht seine eigene Sicherheit durch den NATO-Beitritt zu stär
ken. Solche Parallelen verdeutlichen, wie eng die sicherheitspolitischen Interessen bei
der nordischen Länder miteinander verflochten sind.10 

Während des Ost-West-Konfliktes haben sowohl Schweden als auch Finnland die 
Neutralität genutzt, um ihr außenpolitisches Profil zu stärken und Maßstäbe in den Be
reichen Demokratie, Konfliktlösung, Menschenrechte und Friedensarbeit zu setzen. Zu
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dem waren beide Staaten bestrebt, bei der militärischen Ausrüstung ihrer Streitkräf
te unabhängig zu sein, um ihre Neutralität auch glaubwürdig wahren zu können. Dies 
führte zur Entwicklung einer breit gefächerten eigenständigen Rüstungsindustrie, die 
zum zentralen Bestandteil einer »bewaffneten Neutralität« wurde. Unterstützt wurde 
diese Politik durch ein robustes sogenanntes »totales Verteidigungssystem«, das militä
rische und zivile Ressourcen mobilisierte. Sowohl Schweden als auch Finnland nutzen 
ihre Rüstungsindustrien nicht nur zur Versorgung ihrer Streitkräfte, sondern auch für 
den Export und zur Stärkung ihrer wirtschaftlichen Basis. 

In Schweden institutionalisierten sozialdemokratische Politiker:innen zwischen 
1960 und 1989 eine »aktive Außenpolitik«, die soziale, politische, ökologische, ökono
mische und später sogar feministische Werte auf internationaler Ebene vertrat und 
zugleich die Neutralität des Landes als zentrales Element seiner staatlichen Identität 
verankerte. Dabei wandelte Schweden seine Neutralität in Richtung einer Allianz
freiheit, also der Nicht-Mitgliedschaft in militärischen Allianzen, und entwickelte 
zunehmend eine kooperative Sicherheitspolitik, die sich von den traditionellen Erwar
tungen an neutrale Staaten unterschied. Besonders unter der Führung von Olof Palme 
verfolgte Schweden eine wertegebundene Sicherheitspolitik, die sich bewusst von rein 
interessensgebundenen Ansätzen abgrenzte. Trotz dieser Haltung unterhielt das Land 
während des Kalten Krieges insgeheim enge Beziehungen zur NATO, sodass die USA 
Schweden scherzhaft als »neutral auf unserer Seite« bezeichneten.11 Auch nach dem 
Ende des Kalten Krieges blieb Schweden angesichts seiner außenpolitischen Tradition 
zurückhaltend gegenüber Verteidigungsabkommen. 

Finnland verpflichtet sich gegenüber der Sowjetunion durch den 1948 unterzeichne
ten Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand in Sicher
heitsfragen12, jeden Angriff auf die Sowjetunion von finnischem Territorium aus abzu
wehren. In dieser Zeit verfestigte sich immer mehr, was der österreichische Außenmi
nister Karl Gruber (ÖVP) in den 1950er Jahren erstmals als »Finnlandisierung« bezeich
nete. Gruber zog einen Vergleich zwischen Österreich und Finnland und stellte fest, dass 
Finnland durch die Dominanz der Sowjetunion in eine schlechtere Position geraten sei. 
Der Begriff wurde von der Bevölkerung Finnlands zwar als ungerecht erachtet, gewann 
in den späten 1960er und frühen 1970er Jahren aber vor allem in Westdeutschland an Be
deutung, wo er insbesondere in den Debatten um die NATO-Politik und die Ostpolitik 
Willy Brandts zu einem politisch aufgeladenen Begriff wurde.13 

Um neutral zu bleiben, legte Finnland den Vertrag mit der Sowjetunion streng aus. 
Die Neutralität ermöglichte es Finnland in weiterer Folge, sich aktiv für den Ost und 
West zu engagieren und Brücken zwischen den Blöcken zu bauen. Als 1975 in Helsinki 
die Schlussakte der Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (KSZE) 
unterzeichnet wurde, war das ein Meilenstein der Entspannungspolitik. Finnland hat
te die Teilnehmerstaaten zusammengebracht und so die erste multilaterale Ost-West- 
Konferenz nach dem Zweiten Weltkrieg ermöglicht. Helsinki wurde zu einem Symbol 
für Frieden und Zusammenarbeit und Finnland international zum Partner in Fragen der 
globalen Sicherheit und Zusammenarbeit, beispielsweise durch seine aktive Rolle in der 
Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE), der Nachfolgeor
ganisation der KSZE. 
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Nach dem Ende des Ost-West-Konflikts folgte die Außen- und Sicherheitspolitik 
Finnlands zwei großen Leitlinien: das Land sollte erstens weiterhin gute Beziehungen 
zu Russland pflegen und zweitens eine starke Landesverteidigung mit einer großen 
Reservistenarmee aufrechterhalten, um »mit Blick auf den östlichen Nachbarn für alle 
Eventualitäten vorbereitet [zu] sein«14. Bereits ab 1995 begann man in Finnland jedoch, 
konkret über einen möglichen NATO-Beitritt des Landes zu diskutieren. 

Die politische Debatte über ihre Allianzfreiheit wurde in beiden Ländern durch ex
terne Bedrohungen und interne politische Dynamiken beeinflusst. Während konserva
tive Kräfte in Schweden bereits früh auf eine engere Zusammenarbeit mit westlichen 
Bündnissen drängten, hielten sozialdemokratische Regierungen lange – zumindest öf
fentlich – an der Bündnisfreiheit fest. In Finnland dominierte die Sorge um die russische 
Reaktion auf die Diskussion, was eine vorsichtige Annäherung an den Westen erforderte. 
So blieb, wie eine finnische Wissenschaftlerin es beschreibt, die für Finnland eigentüm
liche »NATO-Option« die offizielle Linie: Das Land sah zwar keinen Bedarf für eine volle 
Mitgliedschaft. Es wollte sich aber die Option offenhalten, bei veränderter Sicherheits
lage beizutreten.15 

Der schrittweise Abschied von der Allianzfreiheit 

Obwohl sich Schweden und Finnland seit langem politisch eng koordinieren, schockierte 
Schwedens Beitrittsgesuch zur Europäischen Union (EU) im Jahr 1990 seinen Nachbarn 
und es kam zu einer vorübergehenden Vertrauenskrise zwischen den beiden Ländern. 
Zwei Jahre später beantragte Finnland jedoch ebenfalls die Aufnahme in die Europäische 
Union, nachdem es den Freundschaftsvertrag mit der im Jahr zuvor aufgelösten Sowjet
union für ungültig erklärt hatte. Während Schwedens Interesse an einem EU-Beitritt 
eher wirtschaftspolitisch motiviert war, waren die Gründe für Finnlands Beitritt seine 
Identität als Kleinstaat und seine Sicherheitsbedenken wegen der 1.340 Kilometer langen 
gemeinsamen Grenze mit Russland. Beide Staaten traten der EU schließlich im Jahr 1995 
(gemeinsam mit Österreich) bei und prägten in weiterer Folge schrittweise ein kollekti
ves Sicherheitsverständnis aus, was sich auch in ihrem Engagement zur Gemeinsamen 
Außen- und Sicherheitspolitik (GASP) der EU wiederspiegelt. 

Zur NATO unterhielt Schweden bereits während des Ost-West-Konflikts Beziehun
gen. Erste Abkommen mit der NATO unterzeichnete es schon in den 1950er Jahren.16 
Finnland intensivierte seine Beziehungen zur NATO ab 1994 und durch seinen Betritt zu 
dessen Partnerschaft für den Frieden (eng.: Partnership for Peace, PfP). Auch Schweden 
trat im gleichen Jahr der PfP bei. Zunächst wurde davon ausgegangen, dass beiden Staa
ten dieser Schritt genügen und diese keine volle Mitgliedschaft anstreben würden.17 

Als sich im Zuge des Georgien Kriegs im Jahr 2008 Russlands zunehmende Aggres
sion abzuzeichnen begann, stellte sich auch ein Wandel in den Sicherheitsstrategien der 
nordischen Länder ein.18 Schweden begann seine Verteidigungspolitik auf »usable de
fence«19 auszurichten und erklärte im Jahr 2009, bei Kriegen in der Nachbarschaft eine 
aktive Rolle einnehmen zu wollen. Diese Erklärung markierte einen Bruch mit der tradi
tionellen Politik und geschah als Reaktion auf die sich verschlechternde Sicherheitslage 
in Europa. Sie basierte auf dem Prinzip der Solidarität gemäß Artikel 42 Absatz 7 des Ver
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trags von Lissabon, der gegenseitige Unterstützung zwischen EU-Mitgliedstaaten vor
sieht. Dieses Prinzip wurde von Schweden auch um die nordischen Länder Norwegen 
und Island erweitert. Zudem hatte »Schweden […] an allen NATO-Missionen seit dem 
Kalten Krieg teilgenommen und [wurde] von vielen im NATO-Hauptquartier als ›Part
ner Nummer eins‹ bezeichnet, dessen Engagement und Leistungen für das Bündnis in 
der Tat über denen einiger Verbündeter [lag].«20 

Als Reaktion auf Russlands Aggression erhöhten die nordischen Ländern ebenfalls 
ihre Verteidigungsbudgets, die zuvor (mit Ausnahme Finnlands) der Sparpolitik zum 
Opfer gefallen waren, führten die Wehrpflicht wieder ein und vertieften ihre Sicher
heitskooperation. Auch die Zusammenarbeit mit der NATO wurde enger. Die Zunahme 
von Luftraumverletzungen, die sich vor der russischen Annexion der Krim zu häufen be
gannen, beunruhigten schließlich Schweden so sehr, dass es seine Einschätzung der Si
cherheitssituation änderte: »Russland wird von einem schwierigen Partner, zur Haupt
sicherheitsbedrohung.«21 Medienberichte über ein Manöver Russlands zu Ostern 2013, 
das einen Einsatz von Nuklearwaffen gegen Schweden simuliert hatte, verstärkten die 
Unsicherheit in der Gesellschaft noch weiter.22 Nach der Annexion der Halbinsel Krim 
im Jahr 2014 wurde die Zusammenarbeit zwischen Schweden, Finnland und der NATO 
intensiviert. 

Eine Analyse der damaligen Debatten im schwedischen Parlament zeigt, dass diese 
vor allem das Prinzip der territorialen Unversehrtheit betonten.23 Die Vollinvasion der 
Ukraine stellt aus Sicht der nordischen Länder schließlich einen eklatanten Verstoß ge
gen die Charta der Vereinten Nationen und die Schlussakte von Helsinki dar, da sich die 
Unterzeichner verpflichtet hatten, »von der Androhung oder Anwendung von Gewalt ab
zusehen«. Sie verstößt auch gegen das Budapester Memorandum von 1994, in dem Russ
land, Großbritannien und die USA die territoriale Integrität der Ukraine innerhalb ihrer 
derzeitigen Grenzen garantierten.24 Es kam daher es zu einer grundsätzlichen und weit
reichenden Diskursverschiebung in der schwedischen Regierung sowie im Parlament: 
der Zweck einer NATO Mitgliedschaft wurde nunmehr mit der Notwendigkeit begrün
det, dass Schweden sich gegenüber Russland absichern müsse. 

In Finnland führte der russische Angriff am 24. Februar 2022 zu einem historischen 
Stimmungsumschwung: Über Nacht drehte sich die öffentliche Meinung hin zur Unter
stützung eines NATO-Beitritts. Diese plötzliche gesellschaftliche Wende spiegelte sich 
unmittelbar in der Politik wider: Die finnischen Eliten und das Parlament nahmen den 
Stimmungswandel auf und leiteten zügig den Beitrittsprozess ein. Parteien, die sich zu
vor neutral oder ablehnend verhalten hatten, unterstützten nun den Beitrittsprozess, 
sodass im Parlament rasch ein breiter Konsens entstand, der zu einem einstimmigen 
Parlamentsbeschluss am 17. Mai 2022 führte. Premierministerin Sanna Marin und die 
finnische Regierung argumentierten während der Debatte zum NATO-Beitritt, dass der 
russische Angriff auf die Ukraine die Sicherheitslage Finnlands grundlegend und dauer
haft verändert habe. Marin betonte gemeinsam mit Präsident Sauli Niinistö in einer offi
ziellen Erklärung, dass Finnland »ohne Verzögerung« einen Antrag auf NATO-Mitglied
schaft stellen müsse, da dies die Sicherheit des Landes stärke und zugleich das gesamte 
Bündnis festige.25 Die Regierung aber auch Oppositionspolitiker:innen verwiesen dar
auf, dass jahrzehntelange Bündnisfreiheit angesichts der neuen Bedrohungslage nicht 
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mehr ausreiche und Finnland nun auf kollektive Sicherheitsgarantien, insbesondere den 
Schutz durch Artikel 5 der NATO, angewiesen sei. 

Zudem wurde betont, dass Finnland als NATO-Mitglied nicht nur eigene Sicherheit 
gewinne, sondern auch einen Beitrag zur Sicherheit der gesamten Ostsee- und Arktisre
gion leisten könne. Marin erklärte, der Krieg habe »alles verändert« und Finnland müsse 
sich auf eine neue Realität einstellen. Die finnische Regierung betonte mehrfach, dass 
der Angriff Russlands auf ein souveränes Nachbarland (die Ukraine) gezeigt habe, dass 
Staaten außerhalb kollektiver Sicherheitsstrukturen besonders verwundbar sind. Die 
bisherige Strategie der Neutralität wurde als nicht mehr ausreichend angesehen, um 
Finnlands Sicherheit in der neuen geopolitischen Lage zu gewährleisten. Die Regierung 
betonte, dass der Beitritt niemanden bedrohen solle, sondern eine defensive Maßnahme 
zur Wahrung des Friedens und zur Abschreckung weiterer Aggressionen sei. 

Da Schweden und Finnland – im Gegensatz zu Österreich, Irland und Malta – zum 
Zeitpunkt des Antrags auf Mitgliedschaft in der NATO nicht den Begriff der »Neutrali
tät«, sondern jenen der »militärischen Blockfreiheit« verwendeten, um ihre Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik zu beschreiben, konnte die NATO-Mitgliedschaft eher wie ei
ne Fortsetzung der bisherigen Politik als wie eine fundamentale Veränderung erschei
nen. Dennoch gibt sich Schweden damit eine neue außenpolitische Identität: Statt sich 
weiterhin als moralische Supermacht zu betrachten, strebt auch Finnlands Nachbarland 
danach, »ein verantwortungsvoller sicherheitspolitischer Akteur in der Ostseeregion zu 
werden« – eine Entwicklung, die der ehemalige Verteidigungsminister Peter Hultqvist 
zum Ende der Beitrittsdebatte deutlich zusammenfasste.26 

Die Entscheidung für den NATO-Beitritt 

Die oben beschriebene historische, politische und institutionelle Interaktion und Zu
sammenarbeit zwischen den nordischen Ländern, der Gemeinsamen Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik (GSVP) der EU und der NATO nach dem Ende des Ost-West-Kon
fliktes Krieges27 sind eine Geschichte wachsender Kooperationserfolge über dreißig Jah
re. Die schwedischen Eliten waren sich in diesen Jahren weitestgehend über die prag
matische Ausrichtung ihrer Politik einig, dennoch mussten sie auch narrativ von der 
Bündnisfreiheit und ihrem Ideal als humanitäre Supermacht abrücken, was eine tie
fergreifende Veränderung der schwedischen Identität zur Folge hat.28 Auch wenn die 
Reichstagsdebatten um den NATO Beitritt gezeigt haben, dass Schweden daran festhält 
die Welt friedlicher machen zu wollen, hat sich die Art und Weise, wie dies geschehen 
soll, verändert – so formulierte es auch Premierminister Ulf Kristersson in Brüssel am 
11. März 2024 in seiner Beitrittsrede.29 Über die genaue Ausgestaltung muss allerdings 
infolge des Beitritts noch politisch gerungen werden. In Finnland wurde die Verände
rung noch mehr als konsequenter nächster Schritt in der Weiterentwicklung der eige
nen Verteidigungsbereitschaft und des kooperativen Sicherheitsansatzes gesehen und 
so forderten sowohl die Eliten als auch die Bevölkerung den NATO-Schutz als offiziellen 
Bestandteil der eigenen Sicherheitsstrategie. 

Die obige Sicht auf diesen Wandel kann auch Anhaltspunkte auf die Frage geben, 
wie demokratisch dieser war?30 Er war nicht nur geprägt von einer strategischen Neu
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ausrichtung der Regierungen, sondern ein demokratisches Anliegen, das dem Sicher
heitsbedürfnis der Bevölkerung entgegenkam. Vor der Vollinvasion der Ukraine zeigten 
Umfragen in beiden Ländern, dass die Bevölkerungen eine Mitgliedschaft in der NATO 
überwiegend ablehnten. Dabei war aber auch klar, dass sich die Einstellungen – vor al
lem in Finnland – schnell ändern könnten, sollte die Regierung eine andere Erzählung 
aufgreifen.31 Dies geschah in Finnland im Jahr 2022 quasi über Nacht. Eine Umfrage 
vom 28. Februar 2022 ergab erstmals eine mehrheitliche Befürwortung eines NATO-Bei
tritts: 53 Prozent sprachen sich für einen Bündnisbeitritt aus, nur noch 28 Prozent da
gegen, 19 Prozent zeigten sich unsicher.32 Ende März 2022 zeigten die Ergebnisse der 
in Finnland durchgeführten Meinungsumfragen, dass etwa 60 Prozent der Bevölkerung 
eine NATO-Mitgliedschaft befürworteten. Die Regierung Sanna Marins griff diesen Um
schwung auf, und führte eine proaktive Debatte über den NATO-Beitritt, was wiederum 
die öffentliche Meinung beeinflusste und letztlich den Prozess beschleunigte. 

Die Finn:innen haben ihre außen- und sicherheitspolitische Rolle mit bemerkens
werter Eigenständigkeit neu definiert. Der Prozess hat ihre sicherheitspolitische Iden
tität gestärkt und sie dazu befähigt, zeitweise eine Führungsrolle gegenüber ihrem grö
ßeren Nachbarn Schweden einzunehmen. Insbesondere die entschlossene Haltung von 
Ministerpräsidentin Sanna Marin wird international als wegweisend anerkannt. Sie hat 
gezeigt, wie entschlossenes politisches Handeln in Zeiten geopolitischer Krisen nicht 
nur nationale Interessen schützen, sondern auch globale Sicherheitsstrukturen beein
flussen kann. 

Gleichzeitig setzte Finnlands Initiative Schweden politisch unter Druck, seine lang
jährige Neutralität zu überdenken und sich sicherheitspolitisch neu auszurichten. Die 
enge Kooperation zwischen beiden Ländern war dabei entscheidend für die gemeinsame 
Entscheidung zum NATO-Beitritt, obwohl Schweden mit mehr Widerständen national 
und international konfrontiert war. 

National war vor allem der Diskussionsprozess innerhalb der sozialdemokratischen 
Partei ausschlaggebend. Als Regierungspartei war ihre Unterstützung notwendig, um 
eine breite parlamentarische Mehrheit für den NATO-Beitritt zu sichern. Die Sozi
aldemokraten gaben am 16. Mai 2022 nach einer Marathonsitzung bekannt, dass sie 
dem Mitgliedsantrag zustimmen würden.33 Vorausgegangen waren intensive Debat
ten zwischen Parteispitzen, die sich in der Frage uneinig waren, sowie innerhalb der 
Partei.34 Partei-Experten aus der Parlaments- und Regierungsebene diskutierten mit 
allen Verbänden, die wiederum abstimmten. Kritiker, darunter elder statesmen und Vor
denker bemängelten die Geschwindigkeit des Prozesses und sahen ihn als überstürzt 
an.35 Die internen Widerstände innerhalb der Partei wegen Bedenken über möglichen 
Konsequenzen, wie etwa die Stationierung von Atomwaffen, sind allerdings durchaus 
in den Beitrittsprozess einflossen. Ministerpräsidentin Magdalena Andersson führte 
diese Diskussionen an und überzeugte die Parteispitze bei einer Sondersitzung am 15. 
Mai 2022, dass ein NATO-Beitritt im Interesse der nationalen Sicherheit sei. 

Internationale Blockaden, die wiederum die innenpolitischen Debatten prägten, 
verzögerten den Prozess weiter. Die Türkei unter Präsident Erdoğan blockierte den 
Beitritt mit Verweis auf die angebliche Unterstützung kurdischer Gruppen wie der 
PKK (Kurmandschi Partiya Karkerên Kurdistanê, dt.: Arbeiterpartei Kurdistans) durch 
Schweden und forderte verschärfte Anti-Terror-Gesetze sowie die Auslieferung zahl

https://doi.org/10.14361/9783839424452-023 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839424452-023
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


384 Der Blick nach außen 

reicher Personen, darunter vor allem mutmaßliche PKK-Anhänger und Mitglieder der 
Gülen-Bewegung. Insgesamt legte die Türkei Schweden rund 130 Auslieferungsgesuche 
vor, was zu erheblichen politischen und rechtlichen Spannungen zwischen beiden Län
dern führte. Daneben gab es Forderungen zu Rüstungslieferungen. Parallel verzögerte 
Ungarn unter Viktor Orbán die Ratifizierung, offiziell aus Protest gegen schwedische 
Kritik an Ungarns Demokratiedefiziten. Diese Blockaden führten in Schweden zu kon
troversen innenpolitischen Anpassungen: Die Regierung verschärfte Terrorgesetze, hob 
Waffenembargos auf und sah sich mit Protesten gegen Zugeständnisse an autoritäre 
Staaten konfrontiert. Gleichzeitig verstärkten die Hürden den öffentlichen Konsens, 
dass der NATO-Beitritt nach 200 Jahren Neutralität notwendig sei, um Russlands 
Aggression zu begegnen. Die langwierigen Verhandlungen offenbarten Spannungen 
zwischen sicherheitspolitischen Erfordernissen und außenpolitischen Prinzipien. Erst 
nach 21-monatigem Ringen erfolgte im Februar 2024 die finale Zustimmung durch 
Ungarn. 

Fazit: Die nordische Zeitenwende als Rollenmodel demokratischer Außen- und 
Sicherheitspolitik 

Der unerwartete und schnell vereinbarte Antrag der beiden nordischen Länder bedeutet 
eine radikale Veränderung und wurde international als »historische Kehrtwende« wahr
genommen.36 Die Anträge beider Länder waren von einer Mehrheit der Repräsentanten 
in den nationalen Parlamenten sowie einer Mehrheit der Bevölkerung in Umfragen be
fürwortet worden. Die effektive politische Führungsarbeit Finnlands mit einer starken 
Zusammenarbeit zwischen Präsident und Ministerpräsidentin und ein geregelter demo
kratischer Abstimmungsprozess innerhalb der sozialdemokratischen Partei in Schwe
den unter der Führung von Magdalena Andersson, erlaubten auch in Schweden eine ins
gesamt sehr schnelle und konzertierte Aktion. 

Trotzdem ist es wichtig, dass demokratische Diskussionen über die weitere sicher
heitspolitische Ausrichtung in Zeiten von epochalem Wandel intensiviert werden. Die 
Entscheidungen müssen für die Bevölkerung transparent sein und sehr gut kommu
niziert werden. Gegenwärtig existieren eine Vielzahl an noch weitestgehend unausge
sprochenen Fragen und Debatten hinsichtlich der zukünftigen Ausrichtung der euro
päischen Verteidigungspolitik, die bereits im Rahmen der nordischen Beitrittsdebatte 
von weitsichtigen Kritikern vorgebracht worden war,37 etwa die Frage nach der Rolle der 
NATO und der EU in einer Welt, in der die USA eine Politik der Abkehr von der regelba
sierten Ordnung verfolgen. 

Die Hypothese, dass es heute mehr Demokratie in sicherheitspolitischen Fragen 
braucht, steht – wie auch die nordische Erfahrung zeigt – mitnichten im Widerspruch 
zu der Annahme, dass wir heute mehr denn je Mut, Führungsstärke, strategische Narra
tive und eine Bereitschaft zur demokratischen Zusammenarbeit brauchen, um akuten 
Sicherheitsbedrohungen zu entgegnen. Demokratie ist eben oft ein Ringen zwischen 
unterschiedlichen Meinungen, weil sie darauf basiert, dass komplexe Probleme durch 
Diskussion und Kompromisse gelöst werden. Deshalb ist das Fazit dieses Kapitels, dass 
die nordischen Länder durch ihren NATO Beitrittsprozess in Bezug auf die demokra
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tische Ausgestaltung pragmatischer zeitgemäßer Politik eine starke und integrative 
Inspirationsquelle bleiben. 
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